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Paulownia – Baumart mit Potenzial

Wie kaum eine zweite Baumart fas-
ziniert die Paulownia seit einiger 

Zeit Landwirte, Forstwirte, Fachleute so-
wie Menschen auf der Suche nach öko-
logischen Anlagemöglichkeiten. Grün-
de genug, sich einmal anzuschauen, was 
hinter der Paulownia – auch bekannt als 
Blauglockenbaum, Kaiserbaum oder Ki-
ribaum – steckt. 

Als Zierbaum schon lange in 
Europa verbreitet

Die Paulownia ist in Europa schon seit 
mehr als 160 Jahren als Park- und Zier-
baum verbreitet. Einst Lieblingsge-
wächs des Kaisers und Königs von Ös-
terreich-Ungarn Franz Joseph, den ihre 
blauen Blüten und stolzen nach oben 
gerichteten Rispen faszinierten, fand 
sie schnell ihren Platz in den Parkan-
lagen der Habsburger Monarchie. Ihr 
Name geht auf die russische Zarentoch-
ter Anna Pawlowna zurück, zu deren 
Ehren der Naturforscher Philipp Franz 
von Siebold die aus Asien mitgebrach-
te Baumart benannte.

Als Wert- und Nutzholz immer 
mehr geschätzt

Seit etwa zehn Jahren werden die 
Paulownia-Arten Fortunei und Elon-
gata vor allem in Südeuropa auch als 
Wert- und Nutzholz angebaut. Diese 
Arten sind für Deutschland und Öster-
reich jedoch nicht widerstandsfähig ge-
nug, so dass der Anbau hier nicht funk-
tionierte. In unserer Region begann der 
erfolgreiche Paulownia-Anbau vor rund 
fünf Jahren. 

Eingeläutet wurde dieser Erfolg durch 
die neue Züchtung Paulownia Shan Tong, 
die ein Hybrid zwischen der Paulownia 
Tomentosa (Blauglockenbaum) und der 
Paulownia Fortunei ist. Diese Art ver-
bindet das gerade Stammwachstum und 
die schmale Krone der Fortunei mit der 
Kälteresistenz und Widerstandsfähigkeit 
der P. Tomentosa. Faszinierend ist dabei 
auch ihr schnelles Wachstum, was in den 
ersten Jahren durchaus bis zu sechs Me-
ter erreichen kann. Nach 12 bis 15 Jah-
ren erreicht der Baum eine Höhe von ca. 
17 bis 20 Metern und einen BHD von 40 
Zentimetern. 

Zielsetzungen des Paulownia-
Anbaus

Grundsätzlich lassen sich mit dem Paulow-
nia-Anbau zwei Ziele verfolgen: Einmal 
die Erzeugung von Biomasse für die ener-
getische aber auch stoffliche Nutzung so-
wie Wertholz für die Herstellung von Mö-
beln, Musikinstrumenten, Surfboards, 
Saunas usw. 

Die Plantagenkonzepte unterscheiden 
sich hier hinsichtlich Pflanzenzahl pro 
Hektar, Umtriebszeit und Pflegeaufwand. 

Biomasse-Plantagen

Eine Biomasse-Plantage kann im optima-
len Abstand von 2 x 2 Meter aber auch 
im Abstand von 1,4 x 3 Meter gepflanzt 
werden, wenn aufgrund der vorhandenen 
landwirtschaftlichen Technik ein breite-
rer Abstand notwendig ist.

Die Biomasse kann für die energetische 
Erzeugung in Form von Pellets, Scheitholz 
oder Hackschnitzeln genutzt werden. Der 
Brennwert liegt bei 5,5 kwH/kg. Vorteile 
gegenüber anderen Energiepflanzen bie-
tet die Paulownia hinsichtlich eines ge-
ringen Ascheanteils von 0,5 Prozent, ei-
nes sehr geringen Schwefelanteils und 
ihrer schnellen Trocknung.

Die durchschnittlichen Erträge je Hek-
tar liegen bei 22 Tonnen Trockenmas-
se pro Jahr. 

Der erste Umtrieb erfolgt nach vier Jah-
ren, jeder weitere dann alle drei Jahre.

Biomasse für die stoffliche 
Nutzung

Bereits 1986 wurde an der Universität Göt-
tingen Paulownia hinsichtlich ihrer Eig-
nung für OSB- und Spanholzplatten mit 
höchst positiven Ergebnissen untersucht. 
So stellten die Forscher fest, dass eine 
Paulownia Spanholzplatte bei gleichem 
Gewicht wie Platten anderer Baum arten 
30 Prozent stabiler waren. Gleiche Stabi-
lität führte zu einer Gewichtsreduktion 
von ebenfalls 30 Prozent.  Warum wir bis 
jetzt im Markt keine Spanholzplatten aus 
Paulownia-Holz finden, liegt an der ge-
ringen Rohstoffverfügbarkeit von Paulow-
nia-Holz. Die wenigen bisher bestehen-
den Plantagen werden überwiegend als 
Wertholzplantagen angebaut. 

Dabei häufen sich die Anfragen insbe-
sondere von Spanplattenwerken gerade 
in den letzten Jahren massiv.

Wertholzplantagen

Eine Wertholzplantage wird entweder 
im Abstand 2 x 4 m oder 3 x 4 m ange-
baut. Im engeren 2 x 4 m-Konzept wird 
der Bestand im dritten und siebten Jahr 
durchforstet und hat im Vergleich zum 
3 x 4 m-Konzept den Vorteil, dass durch 
den dichteren Bestand die Bäume früher 
in der Breite miteinander konkurrieren 
und dadurch das Längenwachstum ge-
steigert wird. Ein zweiter Vorteil ist die 
breitere Selektionsmöglichkeit der Ziel-
bäume und die damit verbesserte Quali-
tät dieser und des Durchforstungsholzes. 
Bei beiden Konzepten ist der Zielabstand 
6 x 4 m, was einen Bestand von 417 Z-
Bäumen je Hektar bedeutet. 

Um hochwertiges Paulownia-Wertholz 
zu erzeugen, benötigt es vor allem in den 
ersten Jahren einer intensiven Pflege. An-
bauer verfallen oft dem Trugschluss, dass 
sie den Baum lediglich pflanzen brauchen 
und nach 12 Jahren damit sehr viel Geld 
verdienen können. 

Sechs Monate alter Paulownia Shan Tong Neu-
austrieb nach Rückschnitt.




